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willen übte er ein hartes
den Leuten , duldete nicht

ter die Hände in den Schoß
egte zuſammen , Gottes Wort zu

hören , litt keine Zuchtloſigkeit , auch nicht die
kleinſte , und litt nicht , daß irgendeiner
klagte und mißmutig ward . „Eine Notge
neinſchaft ſeid ihr “, ſagte er den Leuten

„ Ihr ögt mich richten , wenn die Not vor
bei iſt. Solange ſie weilt , habt ihr zu tun ,

und die drei Männer , die ihr mit
zu euren Häuptern gemacht habt , für
und notwendig halten . Unſere Not iſt

gemeinſam , unſere Kraft iſt es , und unſere
ettung ſoll es ſein , ſo Gott es will . “ So

lieben war .

zwang er die Leute , die Erde zu reinigen
von allem Wurzelwerk der verſtreuten
Bäume und Sträucher , in den verborgen
ſten Tälern das Gras zu ſchneiden und zu
trocknen , Furchen zu ziehen und Saat zu
ſtreuen in heiliger Andacht .

Zweimal erſcholl im kommenden Jahre
[ das Notſignal , dreimal im nächſten , und kein

Jahr mehr blieben ſie verſchont , obwohl der
Krieg längſt an Kraft verloren hatte . Furcht
bar dröhnte der Schild , und es lief wie eine

age durch alle Heere , daß irgendwo ein
rt ſei , an dem eine mächtige Glocke hänge

Ihr Läuten bedeute den Tod von Roß und
R

1

Mann . Einer war zurückgekehrt und noch
einer und etliche . Keiner war mehr Herr
ſeiner Sinne geweſen . Tag und Nacht lag

*
ihm das Dröhnen in den Ohren , Tag und

[ Nacht hörte er das Poltern der Felsblöcke
ind das Geſchrei der Getroffenen . Keine

Flinte nutzte , kein Roß war ſchnell genug .
[ War die grauſige Arbeit getan , dann kamen

99



beit im 0 ˖ var
8 31 Kaon * 1

ſie , und ein Nachlaſſe hätte den 2 aller
jed5 ˖ 1

tru der tte
ſam ritten ſie d

Wachtmeiſter murrte , e
ſie alle miteinander im

tore das durch In 1E
kiert war , hielte ratſchlagten ſie
umkehren ode hlwe hinanreit
ten. Sie drängten ſich um den
und ein narbenzérhacktes

lachte Haben wir je Tod ode Teufel

fürchtet ? Der Wachtmeiſter aber Ite
Halt das Mau Schin Tod oder Teu

fel ? Haſt du von der Glocke gehört ? “ Er
ſtrich den Schnurrbart . „ Vorwärts ! Schin
der an die

Und ſie ritten langſam
nem Wege bergan , meiſt einzeln , höchſtens
da und dort zwei nebeneinander . Die Steine
klapperten unter den Hufſchlägen der Pferde ,
und ab und zu blitzte die Sonne in ſcharfem

auf ausgewaſche

Strahl durch das dichte Geäſt . Da begann
der Kuckuck zu rufen . „Kuckuck , Kuckuck “ . De

Wachtmeiſter ſtutzte . „Hört ihr den Kuckuck ? “
Laßt den Gauch ſchreien , Wachtmeiſter ! “

„ Vorwärts , Schinder ! “

Der B nachte eine Biegung , Steinchen
rollten von den Hängen herein , Buſchwerk
tand dicht und undurchdringlich hüben und
drüben . Auf einmal ein Ton, dumpf und
mächtig Jeſus Maria ! “ , ſagte der Wacht
meiſter leiſe , aber e it ſter, weil er ſei
nen Ohren nicht traute und alaubte , ſich

rhört zu ha Und wiede ump nd

als zuvor: Bum , ͤ n Kehrt ! “
das letzt Pferd nen f˖

nich endlich von rchtbaren Amte

du in meine Han gegeben 1
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Männer , ich kann nicht mehr . “
„ Komm , Schmied . “
Sie führten ihn

ihre Hände daran , und
ihnen
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rufen Gott zum Zeugen an, daf
nicht in Frevel und Uebermut handeln
Mann ſtarb durch uns , ohne daß
mußte , und keiner Mutter Sohn erſchlant
wir , ohne die heilge Pflicht 9

Wir haben unſerem Führer gem
aber wir ſtehen dir in gleicher
wortung . “
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der Schmied Sa iſt Friede ·
Der verzog den Mund Ja , es iſt Fu

Er rief ſeinen Ka meraden Seht , da läuf2
noch ein Bauer . Ich möchte wiff

ſie Frieden machen , wenn es 1

gibt . “
Nikol Lechner ſah ihn an

„ Haſt du von der großen Glocke gehört ?

Der Soldat fuhr zurück , prallte vor und

wollte dem Schmied an die Gurgel . Der

aber ſtieß ihn zurück , daß er ſich überſchlug
und ſchritt durch das Tor . Da huben über
ihm die Glocken wieder mit mächtigem Schall

an zu läuten , und die Leute ſanken , wo ſie

gingen und ſtanden , in die Knie . Mitten

unter ihnen war Nikol Lechner . Ein Bürger
ſah ihn an , nickte ihm zu und ſagte : „ Es iſt

Fried ! “ Und alle Leute ſagten es ihm nach

„ Es iſt Friedl ! “
Der Schmied ging in das Gotteshaus

drang vor Sis an den Altar und bat den

Prieſter : „ Laßt mich das Kreuz küſſen . “ Er

tat es in heiliger Inbrunſt . Dann bat er :
„ Nun ſagt mir noch den beſten Fürſten im
Lande . “

„ Den beſten Fürſten ? Meinſt du den Kai

ſer ? “
Den beſten meine ich . “

„ Helf mir Gott . Ich weiß keinen beſſeren
denn den Kurfürſten zu Brandenburg . “

Da kehrte der Schmied ſtehenden Fußes

um und ging heim . Als er unter ſeine Ge

meinde trat , breitete er die Arme weit aus

„ Leute , es iſt Friede ! “
Auſt aber ſagte : „ Und wenn es wahr iſt

ſo haſt du dennoch die Glocken nicht mit dei

nen Ohren hören können . “ „ Nein “ , bekannte
der Schmied , „ich habe ſie inwendig in mir

gehört , weil Gott es ſo gewollt hat . “ En

reckte ſich . „ Und nun , ihr Leute , habe ich

einen weiten Weg vor . Es iſt Friede im

Lande , aber ich muß von euch fordern , daß

ihr noch bleibt , wo ihr ſeid , und daß alles

weiter geſchieht , wie es geſchehen iſt . Der

Krieg muß erſt ſeinen Unrat vollends aus
ſpeien . Jetzt hat das Geſindel hohe Zeit

Bleibt , bis ich wiederkomme . Wenn es bin

nen Jahr und Tag nicht geſchehen iſt, dann

kehrt zurück , jeder , woher er kam. Lebt wohl

ich habe einen weiten Weg . “
Kurfürſt Georg Wilhelm ſaß in ſeinem

Schloſſe . Da ward ihm ein Bauer gemeldet
der den gnädigen Herrn um Urteil und

Spruch bäte .
„ Urteil und Spruch ? “ , ſagte der Kurfürſt .

„ Iſt denn in deutſchen Landen überhaupt
noch ein Mann , der ſich nicht ſelber Urteil
ſpräche ? Führt den Mann herein . “ Nikol

Lechner ſtand vor ihm und klagte ſich an
Er tat es nicht wehleidig , ſondern männlich
und feſt , und ſeine Augen waren in die des
Kurfürſten gebannt . Als er geendet , ſtand
der Fürſt auf und lief mit harten Schr
ten hin und her . Dann trat er an den

Mann heran und legte ihm die Hand auf
die Schulter . „ Nach deinem eigenen Geſtänd
nis biſt du dem Tode verfallen , und ich ver
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ſich an
„ und riefen :

ihnen hein, nein ! “
a leuchteten des Schmiedes Augen wieda

ch, ki onnen . „ Gut “ , ſagte er , „ ihr wollt ,
entg ar an Schar geſchmiedet bleibt . Was

bedeuten ? “ ſoll
C ſt K wir eines bleiben . “ ſo

Schmied lächelte . „ Euer Wille geſchehe ,
Trt un laßt uns noch einen Schritt mehrber Nein Sohn Chriſtoph mit Weib und0 eiben hier oben . Schardorf ſoll der
W. Ort heißen , und Scharſchmied wollen er

uns von heute an nennen . Der Schar e nach hundert Jahren der Roſt
d aber bleibe unter dem Dreibaum hän⸗ weil die Not vergeſſen war

ich .
Sei ſtark !

Fomkingt Dir der Tag viel Laſt und mülle Und denkit Ddu in der Mlittagshitze :
Berg hitkon in der frühen Illorgenitund , Icti łunn und kann und kann nĩcit mehr.

die ganzänck Dir von ſchioerer Haft und Bürde keuchit Du im Schldeiß des Hngelichtes :
rſchild ie Hände und die Schultern wund , — „ llein , — meine Iialt iit gar zu ſcwer, «
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und 6
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Pertraue nur ganz unbedingt ,
Daß grad der heißelte der Tage
Den ſchönlten Hbendfrieden hril
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